
Generationenwechsel bei der Caritas
Kreisverband Aichach-Friedberg mit neuem Vorstandsduo und Geschäftsführer

Von Andreas Alt

Aichach – Der Caritasverband
Aichach-Friedberg steht vor ei-
nem Generationenwechsel. Nach
zehn Jahren gibt Vorsitzender
Michael Schredl sein Amt in jün-
gere Hände, wie er bei der Mit-
gliederversammlung im Sozial-
kaufhaus in der Bahnhofstraße
bekanntgab. Zu seiner Nachfol-
gerin wurde Gertrud Hitzler, die
neue Bürgermeisterin von Aind-
ling, gewählt. Der hauptamtliche
Geschäftsführer Andreas Rei-
mann will nach fast 30 Dienstjah-
ren im kommenden Jahr in den

Ruhestand treten. Ab 1. Januar
wird er Robert Winzer als seinen
Nachfolger einarbeiten.

Die Wahlen erbrachten weite-
re personelle Veränderungen:
Centa Plöckl hört als stellvertre-
tende Vorsitzende ebenfalls auf,
an ihre Stelle tritt Margit Lucche-
si. Plöckl war seit der Gründung
des Verbands 1991 im Caritasrat,
dem Aufsichtsgremium, und
zehn Jahre lang zweite Vorsitzen-
de. Franz Schmauß und Walbur-
ga Zaneni scheiden aus dem Ca-
ritasrat, aus; ihre Nachfolger wer-
den Andrea Neukäufer und Mar-
tin Sommerreißer. Alle Wahlen

gingen einstimmig aus, es gab
auch keine Gegenkandidaten.

Michael Schredl (75) war zehn
Jahre lang Caritas-Vorsitzender.
Er habe die Arbeit mit Freude
und von Herzen gemacht, sagte
er zum Abschied. Die neue zwei-
te Vorsitzende Margit Lucchesi
ist Krankenschwester. Der künfti-
ge Geschäftsführer Robert Win-
zer kommt aus dem Erzbistum
München und Freising, ist aber
schon einige Jahre Leiter der Ul-
richswerkstätten in Aichach. Die
neue Vertreterin im Caritasrat
Andrea Neukäufer kommt aus
der Kirchenverwaltung in Me-

ring, ihr Kollege Martin Sommer-
reißer ist Versicherungskauf-
mann und für Krankenversiche-
rungen zuständig.

Am kommenden Donnerstag
sollen die ausscheidenden Cari-
tas-Funktionäre mit einem Got-
tesdienst und anschließendem
Empfang in der Friedberger
Wallfahrtskirche Herrgottsruh
verabschiedet werden. Dazu wer-
den Landrat Klaus Metzger und
Diözesan-Caritasdirektor Andre-
as Magg erwartet.

Einmütig zustimmend wurde
auch der Rückblick auf das Jahr
2019 zur Kenntnis genommen,

Vorstand und Caritasrat jeweils
einstimmig entlastet. Auch die
Jahresrechnung 2019 und der
Haushalt 2020 wurden ohne Ge-
genstimme gebilligt.

Andreas Reimann fasste sich
in seinem Bericht angesichts der
durch Corona auferlegten Be-
schränkungen recht kurz. Die
Caritas im Landkreis hat mehr
als 80 Mitarbeiter und bietet eine
Vielzahl von sozialen Diensten
an, darunter Hilfen für Alte und
Kranke, Menschen mit Behinde-
rungen, Familien, Berufsanfän-
ger, Migranten, Menschen in
wirtschaftlichen Schwierigkeiten,
Straffällige oder Suchtkranke.

In Friedberg ist die Caritas in
den ehemaligen Bahnhof umge-
zogen. In Aichach soll ein Famili-
enstützpunkt entstehen. Außer-
dem arbeitet die Caritas laut Rei-
mann an einem Konzept für ei-
nen sozialpsychiatrischen Kri-
sendienst und verhandelt darü-
ber mit dem Bezirk Schwaben;
bisher musste sich im Wesentli-
chen die Polizei um Menschen in
solchen Krisen kümmern. Der
Haushalt hat ein Volumen von

2,76 Millionen Euro. Das Geld
kommt von Bistum, Pfarreien so-
wie von Bund, Land, Bezirk und
Kreis in Form von Zuschüssen,
aus Spenden, in geringerem Maß
auch von Gebühreneinnahmen.
Sehr gefragt sei allerdings „Essen
auf Rädern“, sagte Andreas Rei-
mann.

Die Gewinn- und Verlustrech-
nung weist einen Jahresüber-
schuss von rund 200 000 Euro
aus, wovon der Großteil davon
Rücklagen und Rückstellungen
zugeführt wurde und 38 000 Euro
auf das neue Haushaltsjahr über-
tragen wurden. Der Zweckbe-
trieb arbeitete laut Reimann
praktisch kostendeckend – es er-
gab sich ein Überschuss von 5000
Euro.

Der alte und neue Vorstand (von links): Centa Plöckl, Margit
Lucchesi, Michael Schredl und Gertrud Hitzler.

Mitglieder des Caritasrats (von links): Martin Sommerreißer, An-
drea Neukäufer und Peter Franz.

Der alte und der neue Caritas-
Geschäftsführer: Andreas Rei-
mann (rechts) übergibt nach
fast 30 Dienstjahren an Robert
Winzer. Fotos: Andreas Alt

Audi überfährt
Verkehrsinsel

Dachau – Am Mittwoch gegen
21.30 Uhr fuhr ein 46-jähriger
Audi-Lenker aus bisher noch un-
geklärter Ursache auf eine auf
Höhe der St.-Vitus-Straße ange-
brachte Verkehrsinsel und riss
dabei ein Verkehrszeichen aus
der Verankerung.

Der Mann war auf der Brucker
Straße in Günding in Richtung
Dachau unterwegs gewesen. Das
Fahrzeug war nicht mehr fahrbe-
reit und musste abgeschleppt
werden. Der Fahrer blieb unver-
letzt, es entstand ein Schaden in
Höhe von etwa 8300 Euro. Die
Feuerwehr Günding war wegen
auslaufender Betriebsstoffe am
Unfallort eingesetzt.

Transporter
prallt gegen
Sattelzug

Fahrer eingeklemmt

Sulzemoos – Beim Zusammen-
stoß eines Kleintransporters mit
einem Sattelzug auf der A 8 am
Dienstagmorgen wurde ein
Transporterfahrer in seinem Wa-
gen eingeklemmt. Er trug laut
Polizei mittelschweren Verlet-
zungen davon. Gegen 3.50 Uhr
befuhr der 25-jähriger Ungar mit
seinem Iveco-Kleintransporter
auf der mittleren Spur der A 8
Richtung Stuttgart. Zwischen den
Anschlussstellen Sulzemoos und
Odelzhausen geriet er aus unge-
klärter Ursache leicht auf die
rechte Spur und prallte mit sei-
ner rechten Front gegen das linke
Heck eines dort fahrenden slo-
wenischen Sattelzuges.

Nach dem Aufprall schleuder-
te der Kleintransporter gegen die
rechte Betonschutzwand und
kam anschließend auf der rech-
ten Spur zum Stehen. Der Fahrer
wurde eingeklemmt und musste
von der alarmierten Feuerwehr
aus dem Fahrzeug befreit wer-
den. Er wurde mit mittelschwe-
ren Verletzungen durch den Ret-
tungshubschrauber in eine
Münchner Klinik gebracht.

Der Fahrer des Sattelzuges
blieb unverletzt. Es entstand ein
Gesamtschaden in Höhe von et-
wa 25 000 Euro. Während der
Landung des Rettungshub-
schraubers war die gesamte
Fahrbahn für rund 30 Minuten
gesperrt. Die rechte und mittlere
Spur waren drei Stunden ge-
sperrt. An der Unfallstelle waren
die Feuerwehren Odelzhausen,
Wiedenzhausen, Sulzemoos und
Feldgeding eingesetzt.

Spiegel
angefahren

Friedberg – Am Mittwoch kam
es an der Engstelle bei der Bahn-
brücke in der Afrastraße in Fried-
berg zu einem Verkehrsunfall im
Begegnungsverkehr.

Gegen 13.30 Uhr fuhr dort eine
75-jährige mit ihrem braunen
Mazda in südlicher Richtung. Ih-
ren Angaben zufolge kam ihr ein
weißer Opel mit erhöhter Ge-
schwindigkeit entgegen. Dieser
hätte eigentlich warten müssen
– er setzte seine Fahrt jedoch fort,
woraufhin es in der Engstelle
zum Zusammenstoß der jeweili-
gen linken Außenspiegel kam.
Der Opel-Fahrer setzte seine
Fahrt fort, ohne sich um den ent-
standenen Schaden zu küm-
mern.

Am Mazda entstand ein Scha-
den in Höhe von rund 200 Euro.
Von dem Unfallflüchtigen ist nur
bekannt, dass es sich um einen
weißen Opel handelt. Die Fried-
berger Polizei nimmt Hinweise
unter Telefon 0821/323 17 10
entgegen.

Gesundheit an
der BOS?

Aichach – Kann die Berufliche
Oberschule (BOS) in Friedberg
um die Fachrichtung Gesundheit
erweitert werden? Dazu wird den
Mitgliedern des Kreis-Bauaus-
schusses in ihrer Sitzung am
Montag, 26. Oktober, ab 14.30
Uhr eine Machbarkeitsstudie
präsentiert. Weiter geht es in der
öffentlichen Sitzung um den An-
trag der Gemeinde Dasing zum
gemeinschaftlichen Ausbau des
Kreuzungsbereich der Orts-
durchfahrt Rieden (wir berichte-
ten) und um die Sanierungen des
Friedberger Gymnasiums und
der Ambérieusporthalle in Me-
ring.

Anzeigen online buchen

aichacher-zeitung.de/
anzeigen

Politik-Sprechstunde

Mering – Landtagsabgeordneter
Peter Tomaschko bietet eine per-
sönliche, wahlweise auch eine te-
lefonische Bürgersprechstunde
an. Sie findet am kommenden
Montag, 26. Oktober, von 8 bis
110 Uhr im Stimmkreisbüro in
Mering, Augsburger Straße 23 bis
25, statt. Es wird um Anmeldung
per E-Mail (buero@peter-to-
maschko.de) oder unter der Tele-
fonnummer 08233/79 34 10 ge-
beten.

Bewegende Schicksale
„Capernaum – Stadt der Hoffnung“ bei der Filmwoche Aichach

Honorarkonsul Haytham Moawad berichtet über seine Heimat und die Entstehung des Films

Von Alice Lauria

Aichach – Im Rahmen der Aich-
acher Filmwoche wurde am Mitt-
woch vom Rotary Club Schro-
benhausen-Aichach und den Ki-
nofreunden Aichach der Film
„Capernaum – Stadt der Hoff-
nung“ von der libanesischen Re-
gisseurin Nadine Labaki gezeigt.
Als Ehrengast des Abends war
der Honorarkonsul des Libanon
Haytham Moawad aus München
geladen. Der Film, dessen Titel
„Capernaum“ soviel bedeutet wie
Chaos, Unordnung oder Hölle,
soll auf die unerträglichen Miss-
stände in den Armenvierteln Bei-
ruts aufmerksam machen.

Er zeigt auf bewegende Weise
die Geschichte des circa zwölf-
jährigen Zain, der mit vielen Ge-
schwistern in bitterer Armut auf-
wächst. Seine Eltern bringen mit
Tabletten gepanschtes Wasser zu
den inhaftierten Söhnen, welche
im Gefängnis damit versuchen,
Profit zu machen. Währenddes-
sen passen die größeren Ge-
schwister auf die kleineren auf,
und das Baby wird schon mal mit
einer Kette am Fuß davon abge-
halten auszubüchsen. Die Eltern
wissen von ihren zahlreichen
Kindern nicht mal die Geburtsta-
ge oder das genaue Alter und ei-
ne offizielle Geburtsurkunde gibt

es von keinem ihrer Kinder. Als
die gerade elfjährige Zahar an
den Vermieter zwangsverheiratet
wird und Zain alles versucht, um
sie davor zu bewahren, aber kläg-
lich scheitert, hält er es daheim
nicht mehr aus.

Er versucht fortan alleine auf
der Straße durchzukommen und
trifft dabei auf das äthiopische
Flüchtlingsmädchen Rahil, das
ihn trotz eigener Armut liebevoll
bei sich aufnimmt. Im Gegenzug
kümmert sich Zain um Rahils
rund einjährigen Sohn, während
diese arbeitet. Als Arbeitsmigran-
tin mit abgelaufenen Papieren ist
es Rahil nicht gestattet, ein Kind
bei sich zu haben – würde ihr
kleiner Sohn entdeckt, müsste sie
befürchten, dass er oder sie beide
gemeinsam zurück nach Äthio-
pien deportiert werden.

Eigentlich hätte das Arrange-
ment zwischen Rahil und Zain
bei aller Tragik für die drei eini-
germaßen funktionieren können.
Als Rahil allerdings verhaftet
wird, müssen die beiden Kinder
in Beiruts Straßen ums Überle-
ben kämpfen. Dass der später
selbst inhaftierte Zain versucht,
seine Eltern dafür zu verklagen,
dass sie ihn und seine Geschwis-
ter zur Welt brachten, obwohl sie
die Kinder nicht richtig ernähren
konnten, umrahmt die Handlung
und führt letztendlich zu einem
Ende, welches im Vergleich zur
Schwere des restlichen Films fast
schon als bittersüßes Happy End
durchgeht.

Regisseurin Nadine Labaki hat

selbst eine kleine Rolle in ihrem
Film übernommen. Honorarkon-
sul Moawad erzählte im An-
schluss an die bewegenden Bil-
der, dass der Film im Libanon
nach seinem Erscheinen 2018 ei-
niges bewirkt habe

Man versuche das System bes-
ser zu machen, erklärte der eh-
renamtliche Diplomat, aber es
sei auch viel Korruption im Spiel.
Aber: „Es sind verschiedene The-
men angeregt worden wie zum
Beispiel das Schicksal der
Dienstmädchen“, die häufig in
moderner Sklaverei lebten, wie
es Rahil im
Film ergeht.
„Wir sind aber
noch nicht da,
wo wir sein
sollten“, sagte der 38-jährige Li-
banese, der in München studiert
hat und selbst Vater von zwei
kleinen Kindern ist. Er selbst hat,
als der Film erschienen ist, ge-
meinsam mit seiner Frau ganze
drei Tage gebraucht, um ihn sich
zu Ende anzusehen, so sehr nah-
men ihn die Bilder als junger Va-
ter mit, berichtete er.

Der Film, der 2018 bei den
Filmfestspielen in Cannes den
Jurypreis bekam, wurde laut
Moawad in seinem Heimatland
mit sehr viel Respekt aufgenom-
men, er nennt ihn sogar einen
„Eye-Opener“, also einen Augen-
öffner, in Bezug auf die dortigen
Zustände. Haytham Moawad, der
selbst aus Beirut stammt, erzähl-
te weiter, dass der Libanon im
Verhältnis zu seiner Einwohner-

zahl in den vergangenen Jahren
die meisten Flüchtlinge aufge-
nommen habe. Auf fast sieben
Millionen Einwohner kommen
über zwei Millionen Flüchtlinge.

Zain, der Straßenjunge, der im
wahren Leben ebenfalls Zain
heißt und ein syrischer Flücht-
ling ist, spielt seine Rolle intuitiv
beeindruckend gut – der Zu-
schauer kann sich vorstellen,
dass sich das fiktive und das reale
Leben des kleinen Zain nicht
sehr voneinander unterscheiden.
Der Erfolg des Films hat ihm und
seiner Familie letztendlich er-

möglicht, in
Norwegen ein
neues Leben
anzufangen,
dort darf er

auch eine Schule besuchen und
Lesen und Schreiben lernen.

Am heutigen Freitag wird die
Filmwoche mit einem Abend des
Bayerischen Rundfunks fortge-
setzt. Thema bei zwei Filmen
sind die Wittelsbacher und das
Wittelsbacher Land. Zu Gast wird
Landrat Dr. Klaus Metzger sein.

■ Die Filme beginnen um 19.30
Uhr, am Samstag auch um 17
Uhr. Eintritt: Erwachsene zehn
Euro, Kinder bis elf Jahre sieben
Euro. Es wird empfohlen, Tickets
online zu kaufen, da aufgrund
der Abstandsregeln nicht alle
Plätze im Saal belegt werden kön-
nen und die Filme deshalb even-
tuell schnell ausverkauft sind. In-
fos online: filmfestival-aich-
ach.de.

Den libanesischen Honorarkonsul Haytham Moawad (Zweiter von rechts) hießen auf der Aichacher
Filmwoche der Aichacher Cineplex-Betreiber Werner Rusch (links), der Organisator der Kinofreunde
Aichach Manfred Zeiselmair (Zweiter von links) und Rotary-Präsident Stefan Lesny (rechts im Bild)
willkommen. Foto: Alice Lauria

Film hat im Libanon
einiges bewirkt

Grüße von
Haindling
Einer der beiden Filme am
Samstag ist „Bavaria – eine
Traumreise durch Bayern“ von
Joseph Vilsmair. Die Musik da-
zu hat Haindling geschrieben.
Rotary-Mitglied Dr. Gerhard
Lehrberger hat dazu Hans-Jür-
gen Buchner besucht und eine
Videobotschaft von ihm aufge-
nommen, die vor dem Film ge-
zeigt wird.
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